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Mit neuer Sicherheit in die «Zugabe»
RUDERN Jeannine Gmelin nimmt den nächsten Karriere-
Abschnitt ambitioniert in Angriff. Nun komme die Zugabe, 
sagt die Ustermerin. Ihr Horizont reicht bis zu den 
Olympischen Spielen in Tokio 2020. 

Es gibt Spitzensportler, denen 
Resultate noch keine Sicherheit 
geben, auch wenn sie noch so gut 
sind. EM-Silber, WM-Fünfte, 
Olympia-Fünfte – was Jeannine 
Gmelin in den letzten beiden 
Jahren an Grossanlässen er-
reicht hat, lässt sich sehen. Für 
Aussenstehende ist klar: Die 
Ustermer Einer-Ruderin ist in 
der Weltspitze angekommen. 
Für Gmelin selber aber blieb im-
mer eine Unsicherheit. «Ich war 
ungläubig darüber, wie ich das 
geschafft hatte», sagt sie. «Ich 
wusste lediglich, dass ich an die-
sem einen Tag mein Potenzial 
abrufen konnte.» Aber darüber 
hinaus?

Im Herbst schöpfte sie Sicher-
heit – nicht aus Resultaten oder 
aus dem Training, sondern aus 
Begegnungen mit anderen Ath-
leten. Während eines mehr-
wöchigen USA-Aufenthalts sass 
die 26-Jährige unter anderem 
mit weiteren Weltklasse-Skiffe-
rinnen in einem Achter. Als 
«lehrreich und beeindruckend» 

bezeichnet sie die Zeit – «es ging 
mir nahe, wie vertraut und res-
pektvoll der Umgang ist, ob-
schon man sonst stets gegenein-
ander rudert.» Gmelin spürte, 
dass sie nun dazugehört. Und sie 
stellte fest: «Wir kämpfen alle 
mit denselben Dingen. Wir sit-
zen irgendwie alle im selben 
Boot.» Vielleicht auch deshalb 
sagt sie sich nun: «Wenn ich aus 
irgendeinem Grund aufhören 
müsste, wärs okay. Ich habe 
mehr erreicht, als ich erwarten 
konnte. Was jetzt kommt, ist 
eine Zugabe.» 

Die Grenze ausloten
Eine Zugabe, die aber nicht als 
Ehrenrunde zu verstehen ist, 
sondern als ein Ausloten der 
Leistungsgrenze. «Irgendwann 
werde ich an die Grenze kommen 
– aber wo ist diese Grenze?», lau-
tet die Frage, die Gmelin beant-
worten möchte. Ihr Zeithorizont 
reicht bis zu den nächsten Som-
merspielen in Tokio 2020, wo sie 
den fünften Rang von Rio toppen 

möchte. Für diese Zeitspanne ist 
sie als Zeitmilitär-Spitzensport-
lerin angestellt. Die Ustermerin 
hat dadurch nicht nur (wieder) 
ein fixes Einkommen, sondern 
erhält auch Zugang zum Know-
how von Spezialisten. 

Für die Ustermerin ist aber vor 
allem der finanzielle Support ent-
scheidend – auch wenn sie weiter-
hin auf Sponsorensuche ist. Denn 
dank dem regelmässigen Ein-
kommen kann sie sich eine eigene 
Wohnung leisten – was sich letzt-
lich auch sportlich positiv aus-
wirken könnte. Bisher wohnte sie 
in Trainingswochen zusammen 
mit anderen Kaderathleten in 
einer Unterkunft in Sarnen. «Wie 
in einer Jugendherberge» sei es 
da, erzählt sie, «richtig regenerie-
ren konnte ich unter diesen Vor-
aussetzungen nicht». 

Die Trainer-Frage
Eigentlich hätte Gmelin am 
liebsten schon nach ihrer Rück-
kehr aus den USA Ende Novem-
ber wieder in Sarnen zu trainie-
ren begonnen. Dies verzögert 
sich nun aber – auch wegen der 
Trainersituation. Der bisherige 
Chefcoach Ian Wright und des-
sen Assistent Tim Dolphin nah-

men nach den Olympischen 
Spielen in Rio neue Herausforde-
rungen an. Der neue National-
trainer Robin Dowell tritt sein 
Amt erst am 1. Februar 2017 an. 
Zumindest bis dahin ist Gmelin 
auf sich allein gestellt. Sie trai-
nierte zeitweise in Magglingen, 
weilt derzeit in Uster und trai-
niert vornehmlich auf dem Ergo-
meter, und im Januar wird sie 
zwei Langlaufwochen im Enga-
din zusammen mit weiteren 
 Kaderathleten absolvieren.

Wann sie wieder in Sarnen 
trainieren wird, ist noch offen – 
wie überhaupt so vieles. Mit dem 
neuen Trainer hatte sie noch kei-
nen Kontakt, sie weiss wenig 
über ihn. «Vieles klingt gut», 
sagt sie zwar – aber auch hier: 
Eine Sicherheit, wie es genau auf 
ihrem Weg weitergeht, hat Gme-
lin nicht. «Mit Tim Dolphin 
arbeitete ich sehr zielorientiert, 
was zu tollen Resultaten führte», 
sagt sie. «Ich habe hoch gesteck-
te Ziele, brauche aber eine Per-
son, die meine Visionen mit mir 
teilt. Deshalb ist die aktuelle Un-
gewissheit schwierig.» 

Klare Linien und klare State-
ments vom neuen Trainer er-
hofft sie sich so bald wie möglich.

Denn obschon die Weltcup-Sai-
son erst im Mai beginnt und die 
WM in Florida erst Ende Septem-
ber und damit später als üblich 
stattfindet, drängt die Zeit – zu-
mal es auch eine Weile dauern 
dürfte, bis unter dem neuen Trai-
ner alles eingespielt ist. «Die an-
deren Nationen schlafen auch 
nicht», sagt Gmelin. 

Die Teamseniorin
Sie dürfte notabene im nächsten 
Jahr die erfahrenste Schweizer 
Kaderruderin sein. Weil der 
Leichtgewichts-Vierer der Män-
ner zumindest die nächste Sai-
son auslässt und Frédérique Rol 
und Patricia Merz im Leichtge-
wichts-Doppelzweier der Frauen 
beide drei Jahre jünger sind als 
Gmelin, ist die Ustermerin mit 
ihren 26 Jahren quasi die Team-
seniorin der Senioren, wie die 
Elite-Ruderer heissen. Dass ihr 
daraus zusätzlicher Druck er-
wächst, glaubt Gmelin indes 
nicht. «Den mache ich mir so-
wieso selber», sagt sie. Das ist 
auch an ihren Ambitionen abzu-
lesen. Sie will sich steigern – was 
gleichbedeutend wäre mit dem 
Europameistertitel und einer 
WM-Medaille.  Florian Bolli
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Jeannine Gmelin

Der nächste Schweizer Podestplatz
SKICROSS Die Schweizer 
Skicrosser stellten im fünften 
Weltcup-Rennen der Saison 
zum vierten Mal in Folge 
einen Fahrer in den Top 3.  
Im italienischen Innichen 
realisierte Alex Fiva  
als Dritter seinen zweiten 
Podestplatz des Winters.

Nach Marc Bischofberger (Drit-
ter im Montafon) und Romain 
Détraz (Sieg in Arosa) war die 
Reihe wieder an Fiva. Der Ge-
winner des zweiten Saisonren-
nens von Val Thorens profitierte 
im Final im italienischen Inni-
chen davon, dass der vor ihm 
fahrende Jean-Frédéric Chapuis 
im untersten Streckenteil einen 
groben Fahrfehler beging. Da-
durch konnte Fiva am französi-
schen Weltcup-Leader vorbei-
ziehen. Für den 30-jährigen 
Bündner war es die 15. Top-3-
Klassierung seiner Karriere. Der 
Tagessieg ging an den Weltmeis-
ter Filip Flisar aus Slowenien.

Die übrigen arrivierten 
Schweizer Fahrer beendeten das 

erste von zwei Rennen in den 
Dolomiten mit unterschiedli-
cher Gemütslage. Marc Bischof-
berger realisierte als Siebter 
 seine bereits vierte Top-10-Klas-
sierung der Saison. Dagegen 
konnte Armin Niederer seine 
 guten Leistungen aus der Quali-
fikation zum wiederholten Mal 
im Rennen nicht wiederholen. 
Der Schnellste der Vorausschei-
dung schaffte es zum vierten 
Mal nicht über den Viertelfinal 
hinaus.

Smith verpasst Podest
Im Frauenrennen wurde Fanny 
Smith selber verschuldet un-
dankbare Vierte. Die 24-jährige 
Waadtländerin konnte im Final 
nach einem schwachen Start 
nicht mehr zulegen. Smith muss-
te mit dem Platz hinter der Deut-
schen Heidi Zacher sowie den 
Kanadierinnen Marielle Thom-
pson und Georgia Simmerling 
Vorlieb nehmen. Ihre Klassie-
rung ist nach den jüngsten Re-
sultaten (7., 14. und 9.) dennoch 
als klare Steigerung zu werten.

In Innichen wird am Donners-
tag zum Abschluss der Cross 
Alps Tour mit Wettkämpfen in 
Frankreich, Italien, Österreich 
und der Schweiz ein zweites 
Rennen ausgetragen. Die Gewin-
ner der mit der Tour de Ski im 
Langlauf zu vergleichenden Se-

rie stehen bereits fest. Die Olym-
piasieger Jean-Frédéric Chapuis 
bei den Männern und Marielle 
Thompson bei den Frauen kön-
nen im sechsten und abschlies-
senden Wettkampf der «Mini-
Tour» nicht mehr von der Spitze 
verdrängt werden. sda

TRAININGSSTURZ

Holmlund schwerer verletzt als vermutet
Anna Holmlund hat sich bei 
ihrem Trainingssturz in Inni-
chen offenbar noch schwerer 
verletzt als bislang angenom-
men. Bei der schwedischen Welt-
klasse-Skicrosserin, die seit dem 
Crash im Spital von Bozen im 
Koma liegt, besteht gemäss dem 
Teamarzt ein grosses Risiko auf 
bleibende Schäden. Das Ergeb-
nis nach weiteren Untersuchen 
sei niederschmetternd, sagte der 
Doktor der schwedischen Tages-
zeitung «Aftonbladet».

Bei Holmlund waren zuerst 
Hirnblutungen festgestellt wor-

den. Später wurde diagnosti-
ziert, dass ihr Hirn angeschwol-
len sei. Zudem habe sie massive 
Gesichtsverletzungen erlitten.

Am Mittwoch stürzte eine 
weitere schwedische Skicrosse-
rin im italienischen Innichen. 
Gemäss «Aftonbladet» erwisch-
te es in der Qualifikation San-
dra Näslund an derselben Stelle 
wie Holmlund. Die 20-Jährige 
habe sich am Ellbogen verletzt, 
sie sei ins Spital von Innichen 
gebracht worden, hiess es. Die 
Verletzung sei allerdings nicht 
gravierend. sda

Russland droht 
der nächste 
Dopingskandal
BIATHLON Wenige Tage  
vor Heiligabend könnte der 
grösste Dopingskandal der 
Biathlon-Geschichte bittere 
Realität werden. Heute 
Donnerstag trifft sich der 
Vorstand des Weltverbands 
(IBU). Er könnte bereits 
Konsequenzen ziehen.

IBU-Präsident Anders Besse-
berg hatte mitgeteilt, dass 31  
der mehr als 1000 im McLaren-
Report der Welt-Anti-Doping-
Agentur genannten Russen aus 
dem Biathlon-Sport kommen 
würden. Auch aktive Athleten 
seien in dem Dopingbericht ge-
nannt worden, erklärte Besse-
berg. Fünf Experten aus fünf 
Nationen prüften «die vorlie-
genden Indiziensammlungen». 
Sie sollen dem IBU-Vorstand 
Ratschläge geben, könnten aber 
auch noch mehr Zeit zur Prü-
fung benötigen. Spätestens bis 
zum Weltcup in Oberhof Anfang 
Januar 2017 soll alles geklärt 
sein.

Von den 33 russischen Olym-
piamedaillen in Sotschi holten 
die Skijäger 4. Der vom neuen 
russischen Cheftrainer Ricco 
Gross betreute Schipulin stellte 
beim letzten Weltcup des Jahres 
in Nove Mesto fest: «Mein Ge-
wissen ist rein.»

«Wer betrügt, der fliegt»
Sein deutscher Chef Gross be-
klagt, dass sein Team nun mit 
Argusaugen beobachtet werde. 
«Man soll endlich mit der Eierei 
aufhören und die Namen nen-
nen», fordert der viermalige 
Olympiasieger. Die schweren 
Vorwürfe beeinträchtigten seine 
Mannschaft. «Einige Athleten 
werden definitiv grundlos mit-
belastet.» Immer wieder hat 
Gross seinen Biathleten klarge-
macht: «Wer betrügt, der fliegt.»

Ob die Titelkämpfe 2021 im 
russischen Tjumen stattfinden, 
ist offen. Der Druck auf die IBU, 
es dem Bobverband nachzuma-
chen, der Sotschi die WM 2017 
entzog, und die Russen kollektiv 
zu bestrafen, ist gross. In der 
Aufarbeitung des McLaren- 
Reports geht der Biathlon-Welt-
verband forsch voran. zo

Neuer Trainer 
für Nico Elvedi 
und Co.
FUSSBALL André Schubert 
ist nicht mehr Trainer von 
Borussia Mönchengladbach. 
Der Bundesligist hat den 
Nachfolger von Lucien Favre 
wegen anhaltender 
Erfolglosigkeit entlassen.

Nach nur 15 Monaten Zusam-
menarbeit mit dem Greifenseer 
Nico Elvedi und den Schweizern 
Yann Sommer, Josip Drmic und 
Djibril Sow trennen sich André 
Schubert und Borussia Mön-
chengladbach. Das war offenbar 
schon vor der 1:2-Heimnieder-
lage gegen Wolfsburg am Diens-
tagabend beschlossene Sache. 
Selbst mit einem Sieg gegen den 
VW-Werkverein hätte sich Schu-
bert nicht mehr im Amt halten 
können. «Wir haben in den letz-
ten Tagen viele Gespräche ge-
führt und unsere sportliche 
 Entwicklung analysiert und dis-
kutiert und sind gemeinsam mit 
André zu dem Ergebnis gekom-
men, dass es für beide Seiten 
 besser ist, unsere Zusammen-
arbeit jetzt zu beenden», erklär-
te Sportdirektor Max Eberl in 
einer schriftlichen Mitteilung.

«André hat uns in der vergan-
genen Saison grossartig gehol-
fen, als er die Mannschaft vom 
letzten Tabellenplatz auf Platz 4 
und über die Playoffs zu Beginn 
dieser Saison bis in die Cham-
pions League geführt hat. Aus 
unterschiedlichen Gründen ist 
die Entwicklung ins Stocken 
 geraten. Mit Blick auf die reiz-
vollen Aufgaben in der Rück-
runde haben wir uns entschie-
den, mit einem anderen Trainer 
einen Neustart zu machen», sag-
te Eberl.

Hecking als Nachfolger
Über den Nachfolger wollte der 
Sportdirektor noch keine Aus-
sagen machen. Hartnäckig hält 
sich allerdings der Name Dieter 
Hecking, der in seiner Karriere 
als Spieler in der Saison 1984/ 
1985 das Borussen-Trikot trug. 
Laut übereinstimmenden Me-
dienberichten ist die Verpflich-
tung bereits perfekt. Der Mitte 
Oktober in Wolfsburg entlassene 
Coach soll einen Vertrag bis 2019 
erhalten. sda

Aufs Podest geflogen: Alex Fiva sorgte im italienischen Innichen für das nächste Schweizer Glanzresultat. Eqimages


